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Schweizerwoche und die Frau
4/5 aller Einkäufe des laufenden Bedarfs werden durch die Frauen

getätigt. Bei besondern, grössern Anschaffungen haben sie mindestens
beratende Stimme, oft aber auch hier das letzte Wort. Die Schweizer-
frauen verausgaben jeden Tag etwa 10 Millionen Franken, das sind nach
Adam Riese mehr als drei und eine halbe Milliarde Schweizerfranken
im Jahr. Es ist nicht ganz gleichgültig, /ziV àzas dieses Geld ausgegeben
wird — ob für mangelhafte Massenware oder für währschafte, gute und
geschmackvolle Qualitätserzeugnisse —, und es ist nicht ganz gleich-
gültig, jvoA/m dieses Geld geht.

Wenn wir unsern Schweizer Hausfrauen mit ein paar Zahlen ihre
wirtschaftliche und ihre volkswirtschaftliche LerÄwiivortzmg
vor Augen geführt haben, so geschah es mit der Absicht, ihre Aufmerk-
samkeit auf die grosse, allgemeine Schau von .ScÄM/eizenvarew zu lenken,
die Gewerbe und Detailhandel jedes Jahr in den Schaufenstern der Ver-
kaufsgeschäfte zu Stadt und Land durchführen. Die diesjährige „Schwei-
zer Woche" fällt in die Zeit vom 15.—29. Oktober.

An diese Zusammenhänge und an gewisse Gebote der ScdLfarzYzd
und der will uns die „Schweizer Woche" erinnern. Wie wir
eingangs gesehen haben, können ,in diesen Dingen unsere Schweizer Haus-
frauen ein gewichtiges Wort mitsprechen. Ihr Stimmzettel ist die Bank-
note. Beachten wir deshalb die prachtvollen Schaufens':er-Ausstellungen
während der „Schweizer Woche", aber auch die bescheidene, liebevoll
hergeridhtete Auslage im Aussenquartier und im heimatlichen Dorf!

Auch die Frauenarbeit kostet Geld
Mannigfaltig sind die Aufgaben, deren sich der Bund Schweizeri-

scher Frauenvereine annimmt, die Dachorganisation schweizerischer
Frauenorganisationen mit ihrem eigenen Frauensekretariat in Zürich.
Sind die Schweizerinnen auch noch nicht politisch gleichberechtigt, ihr
Mitwirken in der Oeffentlichkeit findet immer mehr Anerkennung, ja
wird sogar immêr mehr gesucht, und was die Frauen zu Fragen der
Gemeinschaft zu sagen haben, das äussert an zuständiger Stelle das
schweizerische Frauensekretariat.

Können Sie sich vorstellen, welch reichhaltiges Büschel Arbeit das
einträgt? Da gehört einmal die Verfechtung der Konsumenteninteressen
dazu. Delegierte des Bundes schweizerischer Frauenvereine sind in den
Kommissionen des Landwirtschaftsgesetzes und bringen dort die Wün-
sehe der Frauen an. Jahrelange Bemühungen des Bundes um die Quali-
tätsverbesserung unserer Milch werden jetzt von Erfolg gekrönt, und
nun helfenn die Frauen wacker mit, den Absatz zu fördern. Gibt es
Schwierigkeiten beim Absatz von Tomaten, Aprikosen oder Gemüsen,
so wenden sich die Bundesbehörden an das Frauensekretariat, damit
dieses den Frauen rate, was jetzt zu kaufen und einzumachen ist.



A. Z.
Zürich 49

Jahrzehntelang arbeitete der Bund schweizerischer Frauenvereine
dafür, dass die Schweizerin, die einen Ausländer heiratet, ihr Schweizer
Bürgerrecht behalten kann, und wenn das heute gesetzlich möglich ist,
so ist das weitgehend ein Verdienst des „Bundes". Ausbau der AHV„
Schaffung einer ausreichenden Mutterschaftsversicherung, Förderung der
Hauspflege und der Frauenberufe sind weitere Anliegen, um deren Ver-
wirklichung sich das Frauensekretariat bemüht, und in jüngster Zeit
setzt sich eine spezielle Wohnbaukommission dafür ein, dass bei der
Einrichtung neuer Wohnungen besser auf die Bedürfnisse der Frau Rück-
sieht genommen und die Wohnkultur dem heutigen Empfinden besser

angepasst werde.
Je grösser aber die Aufgaben sind, deren sich das Frauensekretariat

annimmt, um so schlimmer steht es mit den Finanzen, denn all dieses

Arbeit trägt keine klingende Münze ein, und die Mitgliederbeiträge wer-
den trotz allem nur von einem kleinen Teil der Schweizerfrauen auf-
gebrrachit. Der Bund schweizerischer Frauenvereine hat sich deshalb wie-
derum entschlossen, fünf geschmackvolle Farbenpostkarten mit Schwei-
zerischen Landschaften in alle Haushaltungen flattern zu lassen mit der
Bitte um Einzahlung von Fr. 1.80 zugunsten seines Werkes. Wenn der
„(Bund" auch auf diese Weise sammeln muss, so tritt er doch nicht als
Bettler vor das Volk. Denn, wenn auch meist unbeachtet, hat doch jede
Schweizer Familie und jede Frau, ob sie nun berufstätig oder Hausfrau
sei, schon mitgeerntet von der Saat, die das Frauensekretariat still aus-
säte. Die Einzahlung des bescheidenen Betrages soll deshalb die Spende
jeder Bürgerin und jedes Bürgers für die Erhaltung und die Weiterent-
wicklung dieses Frauenwerkes sein. F. M.
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Farftäuser /tratterctz^rmstr. 59, Zürie/i 6, TeZ. 26 42 i4

emp/eZiZere sic/t /ür Lürzere oder /ändere Zu/ertdiaOe. JïerrZiche Lage am
ZFaZcZesrancZ. StarZtuäZie mit guter 7Ya/mier&m(izmg. Fersc/iiec/ewe Pensions-

/( rrangemerats. FerZangen Sie Z>itte Prospekte.

Peda/cü'on : Frau L. L/enbar/, Pebbergstrasse 3d, Zürich 37, Fe/e/on 422394
/nseraie an: A Moos, ßntbdrnc/cerei, Zür/cft-/7ö'ng£, Acfcersie/ns/r. 759, Fei. 59 7037

An/ne/dangen von Aôonnen/en and Adressändernngen, auch Angahe von Adressen
/dr Proöenun2/ne/-n erbeten an:

Fran P/a Fan/mann, ßdcbnerstraxse 25, Zur/cd 5, Fe/e/on 2524 74

Pos7(hecfchonto des FrauensüVnmrerb/xverez'ns Zürich TVo. V777 74/5/
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